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1 Umweltprobenbank des Bun-
des

Die Umweltprobenbank des Bundes (UPB) ist ein
Instrument der Umweltbeobachtung des Bundes-
ministeriums fir Umwelt, Naturschutz und Reak-
torsicherheit (BMU) unter fachlicher und administ-
rativer Koordinierung des Umweltbundesamtes
(UBA). Die UPB sammelt 6kologisch reprasentati-
ve Umweltproben sowie Humanproben, lagert sie
ein und untersucht sie auf umweltrelevante Stoffe
(BMU, 2008).

Die Langzeitlagerung erfolgt unter Bedingungen,
die eine Zustandsveranderung oder einen Verlust
chemischer Eigenschaften Uber einen Zeitraum
von mehreren Jahrzehnten weitestgehend aus-
schlieRen. Damit stellt das Archiv Proben fir die
retrospektive Untersuchung solcher Stoffe bereit,
deren Gefahrdungspotential fir die Umwelt oder
die menschliche Gesundheit heute noch nicht be-
kannt ist.

Umfassende Informationen zur UPB sind unter
www.umweltprobenbank.de verfugbar.

2 Zielsetzung dieser Richtlinie

Die Probenahme ist der erste und wichtigste
Schritt zur Sicherung der Proben- und Datenquali-
tat. Sie erfolgt nach fachlich begrindeten und
standardisierten Methoden, um Kontaminationen
zu minimieren und den Verlust von chemischen
Informationen zu vermeiden.

Der besonders hohe Anspruch an Qualitatssiche-
rung ergibt sich aus der auf3ergewdhnlichen Be-
deutung der Proben als Archivmaterial. Reprasen-
tativitdit und Reproduzierbarkeit der Proben sind
Voraussetzung fir die Vergleichbarkeit der Unter-
suchungsergebnisse in Zeit und Raum.

Schwebstoffe im Sinne dieser Richtlinie sind alle
Feststoffe in der Wasserphase eines FlieRgewas-
sers, die durch das verwendete
Probenahmeverfahren (Sedimentationskasten, vgl.
Abb. 1 und 2) erfasst werden und bei der Siebung
eine KorngréRe <2 mm haben.

Diese Richtlinie ist eine Fortschreibung der Fas-
sung von SCHULZE, T. & RICKING, M. & WINKLER, A. &
PEKDEGER, A. (2005).

3 Festlegungen fir die Probe-
nahme

3.1 Allgemein

Aufgrund der komplexen geologischen, geochemi-
schen und biologischen Funktionen der Schweb-
stoffe und der oftmals schwierigen hydrodynami-
schen Verhéltnisse in FlieRgewassern erfordert die
Probenahme von Schwebstoffen besondere Fach-
kenntnis und Erfahrung. Zu einer sachgemalfen
Vorbereitung und Durchfihrung der Schwebstoff-
probenahme gehéren die Beschreibung der
Schwebstoffe mit Feldmethoden (BGR, 2005), die
Auswahl der Probenahmeflachen und
Entahmestellen sowie die Charakterisierung der
Proben und des Gebietes. Dafur ist mindestens
eine Person mit adaquater Fachkenntnis (Erfah-
rungen in Sedimentologie, angewandter Geoche-
mie und Hydro-(geo)-logie, notwendig.

3.2 Auswahl und Abgrenzung der
Probenahmeflachen

Eine prinzipielle Frage bei der Ausweisung von
Probenahmeflachen (PNF) fur Schwebstoffe ist die
Abhéngigkeit der Konzentration und Zusammen-
setzung der Schwebstoffe von hydrodynamischen
(Stromungsgeschwindigkeit, Abflussmenge), hyd-
rochemischen und hydrobiologischen Gegebenhei-
ten im Einzugsgebiet.

Einen weiteren Fragenkomplex stellt der Einfluss
von direkten Einleitungen dar, da es insbesondere
an grolReren Flussen erst nach einigen Kilometern
zu einer vollstandigen Durchmischung innerhalb
des Wasserkorpers kommt. Die Entnahmestellen
sollten mdoglichst so gewahlt werden, dass durch
eine vollstandige Durchmischung der direkte Ein-
fluss von Einleitungen ausgeschlossen ist.
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Anmerkung: Eine vollkommene Reproduzierbar-
keit der Probenahme von Schwebstoffen ist auf-
grund der hohen Dynamik fluvialer Systeme (zeitli-
che und raumliche Variabilitat) grundsatzlich nur in
Bezug auf die Probenahmetechnik, nicht aber auf
die chemisch-physikalische(n) und biologische(n)
Zusammensetzungen und Eigenschaften der
Schwebstoffe maglich.

Vor der ersten Probenahme in einem

Probenahmegebiet (PNG) ist ein Screening zur

Festlegung der PNF bzw. der Entnahmestellen

sowie der Beschreibung der (Schad-) Stoffmuster

durchzufihren.

Die Auswahl von PNF erfolgt in mehreren Schrit-

ten:

» Kontaktaufnahme mit relevanten Behérden und
Institutionen

= Auswertung von Literatur, Karten- und Daten-
material

= Kartierung der PNF und Festlegung maoglicher
Entnahmestellen.

Die Abgrenzung und Ausweisung der PNF fir
Schwebstoffe ist im Sinne einer Okosystemanaly-
se in raumlicher Nahe zu den PNF der weiteren
limnischen UPB-Probenarten (Brassen und Drei-
kantmuscheln) festgelegt. Dies ist fur die Ermitt-
lung der Exposition und Gefahrdung der biotischen
limnischen Probenarten und fir die Vergleichbar-
keit mit den Sedimentproben anderer Programme
sowie der Ausweisung von Gefahrdungspotentia-
len, Stoffbilanzen und von Schadstoffverteilungen
unerlasslich.

Die Entnahmestellen sind unter Bertcksichtigung
der ortlichen Verhdltnisse und folgender Kriterien
auszuwahlen:

= Beachtung lokaler Strémungsverhaltnisse und
der rdumlichen und zeitlichen Variabilitat des
Schwebstoffgehaltes aufgrund langjéhriger
Mittelwerte

= Beriicksichtigung von Einleitungen oder ande-
rer Stérungen (z. B. Klaranlagen, Hafen)

= Keine Behinderung oder Gefahrdung des
Schiffsverkehrs und von Messeinrichtungen
anderer Institutionen

= Sichere Anbringung von Aufhéangungen (z. B.
Ketten, Gestelle), um die Position der Sedi-

mentationskasten im Wasser konstant zu hal-
ten und einen Verlust der Sedimentationskés-
ten zu verhindern

= Sicherer Zugang zur Entnahmestelle (unter
Bericksichtigung der Zugénglichkeit bei
Hochwasser)

= Absicherung der Entnahmestelle zur Vermei-
dung von Vandalismus und Diebstahl (z. B.
im Bereich vorhandener Messstellen oder auf
Betriebsgelanden der Wasserschifffahrtsam-
ter).

Die Maoglichkeit der Einrichtung der
Entnahmestelle im Bereich vorhandener Bundes-
und Landermesseinrichtungen ist anzustreben.

Die Gebietscharakterisierung erfolgt durch die
Probenahme von Wasserproben zur Bestimmung
der horizontalen und vertikalen Schwebstoffkon-
zentrationsverteilung im Gewasserkorper (alterna-
tiv: Bestimmung der Tribung), die im Vergleich zu
den Abflussverhéltnissen ausgewertet wird.

Sind geeignete Entnahmestellen festgelegt, wird
jeweils mindestens eine Schwebstoffprobe fur
Screeninguntersuchungen entnommen. Im Be-
darfsfall sind Zuflisse und Einleitungen (Neben-
gewasser, Kanal- und Klarwerkseinleitungen) in-
dividuell zu beproben, um deren Einfluss zu er-
fassen. Dabei sind mindestens folgende Parame-
ter zu erfassen:

= Beginn und Ende der Probenahme

= Entnahme von Wasserproben zur Bestim-
mung der vertikalen Schwebstoffverteilung im
Gewasser (2-3 Tiefen)

= Entnahme je einer Wasserprobe zur Bestim-
mung des Schwebstoffgehaltes aus Ringlei-
tung der Messstation

= \Wassertemperatur

= Charakterisierung der frischen Schwebstoff-
probe nach Bodenkundlicher Kartieranleitung
(BGR, 2005)

= Makroskopische Ansprache (Tex-
tur/Konsistenz, Biota, Farbe nach Munsell Soll
Colour Chart)

= Geruch (ohne, schwach, stark; erdig, faulig,
fakalisch, fischig, aromatisch, 6lig, sonstige)

= Schwefelwasserstoffgehalt (H,S) und



Karbonatgehalt (CO3") mittels 10%iger HCI.

Die erhobenen Daten des Screenings sind zu do-
kumentieren.

Anhand der Ergebnisse dieser Kartierung werden
abschlieBend die Entnahmestellen festgelegt,
rechtlich gesichert und im gebietsbezogenen
Probenahmeplan beschrieben.

Fur die langfristige Sicherung sind die festgelegten
PNF vertraglich gegen stérende Veranderungen
und Eingriffe Dritter zu schiutzen. Unvermeidliche
Zuwiderhandlungen sind, soweit moglich, mit ge-
nauen Orts- und Zeitangaben im
Probenahmeprotokoll zu dokumentieren.

3.3 Probenahmezeitraum und —
haufigkeit

Die Probenahme der Schwebstoffe erfolgt tber
das gesamte Jahr von Januar bis Dezember im
monatlichen Rhythmus. Die Monatseinzelproben
werden am Ende eines Jahres zu mdéglichst glei-
chen Anteilen zu einer Jahresmischprobe zusam-
mengefigt.

Besondere Probenahmebedingungen (sehr hohe
Abflisse, starke Niederschlage, Baggermalnah-
men, usw.) missen dokumentiert werden.

4 Durchfihrung der Probenah-
me

Alle bei der Probenahme und der Probenbeschrei-

bung erhobenen Daten sind in den Probendaten-

blattern (PDBI.) zu vermerken. Zu jeder Probe-

nahme ist dariiber hinaus ein Protokoll mit folgen-

dem Inhalt anzufertigen:

= die fir die Probenahme zugrunde liegende
Fassung der Probenahmerichtlinie und des
gebietsbezogenen Probenahmeplanes

= an der Probenahme beteiligte Personen inkl.
der Leitung der Probenahme

= Abweichungen von der Probenahmerichtlinie
und dem gebietsbezogenen Probenahmeplan.

Maogliche Stoérungen (z. B. Bagger- oder Spulmali-
nahmen, Wasserbaumaf3nahmen, Absenkungen in
Staubereichen) im Bereich der PNF sind zu erfas-

sen bzw. die zustandigen Behdrden und andere
Ansprechpartner regelmagig zu befragen.

4.1 Erforderliche Gerate und Reini-
gungsvorschriften

4.1.1 Probenahme Wasser

= Wasserschopfer (z. B. Ruttnerschopfer)

= 1L Polyethylenflaschen fiir Wasserproben
»  Thermometer

=  Wasserfester Stift

= Kuhlbox.

4.1.2 Probenahme Schwebstoffe

= Sedimentationskasten aus Edelstahl (V4A)

= Ortspezifische Hangevorrichtung (hach ge-
bietsbezogenem Probenahmeplan)

= Uberlaufbecken, Zu- und Ablaufschlauche
und Messbecher zur Bestimmung der Durch-
flussmenge (bei Probenahme innerhalb
Messstation)

= 1 Edelstahlwanne

= 1 Spachtel (Teflon)

= 1 Schaufel (Edelstahl, Polypropylen)

= 1 Edelstahlpinzette

= 1 Einwegspritze 100 ml (Polypropylen)

= Einweghandschuhe

= Laborpapiertiicher

=  Munsell-Farbkarte (Soil Colour Chart)

=  HCI (10%)

= Vorratsbehalter und Spritzflaschen mit demi-
neralisiertem Wasser

= Waage (bis mind. 5 kg, Messgenauigkeit 1 g)

= 1 Edelstahlrundlochsieb (2 mm) nach ISO
3310-2: 1999

= Edelstahlgefal3e (2 oder 4 L) mit Deckel und
Klammer (unverwechselbar gekennzeichnet
mit fest eingravierter bzw. eingestanzter
Nummer)

= zusétzliche GeféaRe fur Siebrickstand nach
Bedarf (z. B. Schott-Duran® Schraubdeckel-
flaschen, PE-Beutel)

= Gefriereinheit zum raschen Tiefkihlen der
Proben in der LN,-Dampfphase (Abb. 2)
Flussigstickstoff (LN,)
transportabler LN,-Dewar fir Lagerung und
Transport von Probenbehdltern tiber LN,
Flaschen- und Handbirsten
Edelstahlreinigungspad aus Kunstfaser



(Fleece-Pads), HNO; (10%) sowie Bleichlauge
(0,3% HCI / 6% H,0, / 93,7% Wasser)
Isopropanol und demineralisiertes Wasser zur
Reinigung der Probenahmegeréate und Werk-
zeuge vor Ort

Fotoausrustung.

Die Vorreinigung der ProbengefaBe und —gerate
im Labor erfolgt in einer Laborspuilmaschine mit
chlorfreiem Intensivreiniger im ersten Reinigungs-
gang. Nach Heif3spiilung (ca. 90-95°C) erfolgt ei-
ne Neutralisation mit 30%iger Phosphorsaure und
warmem Wasser. Dann erfolgen Hei3- und Kalt-
spulgdnge mit demineralisiertem Wasser. Die
Trocknung der Gerate erfolgt bei ca. 200 °C im
Trockenschrank. Kunststoffe werden luftgetrock-
net.

Die Reinigung des Sedimentationskastens vor Ort
erfolgt mit nativem Flusswasser bzw. Leitungs-
wasser unter Verwendung von Blrsten bzw.
Fleece-Pads und HNO; oder Bleichlauge. Im Be-
darfsfall werden organische Ruckstande mit
Isopropanol entfernt. Bei Verwendung der Reini-
gungsmittel sind die Reste mit Flusswasser abzu-
spulen bzw. Leitungswasser und mit Laborpapier-
tichern nachzuwischen.

Die Probenahmegerdte (z. B. Spatel, Edelstahl-
wannen) werden mit Leitungswasser oder Fluss-
wasser vorgespilt und dann intensiv mit deminera-
lisiertem Wasser (im Bedarfsfall zusatzlich mit
Isopropanol) nachgereinigt und mit Labortiichern
getrocknet.

4.2 Probenahmetechnik

4.2.1 Bestimmung des Schwebstoffgehal-
tes im Gewasser

Die Bestimmung des Schwebstoffgehaltes erfolgt
nach DIN 38409-2 mit gravimetrischer Vakuumfilt-
ration. Die Wasserprobe (1 L) wird mit einem
Wasserschopfer an der Entnahmestelle direkt aus
dem Gewasser enthommen. Die Probenahme er-
folgt in einem vertikalen Profil mit 2—-3 Messpunk-
ten:

= oberflachennah (ca. 50 cm der aktuellen Was-
sertiefe)

= mittlere Wassertiefe im Bereich des Hangebe-
reiches der Sedimentationskéasten (ca. 100 cm

aktuelle Wassertiefe)

= sohlennah (ca. 50 cm oberhalb Sohle) (eine
Aufwirbelung von Sedimenten von der Ge-
wassersohle durch den Wasserschopfer muss
in jedem Fall vermieden werden).

In einer Messstation erfolgt die Probenahme di-
rekt aus der Ringleitung der Messstation. Zur Be-
stimmung des Wirkungsgrades (Abscheidungs-
grad) wird der Zulauf und Ablauf des Sedimenta-
tionskastens beprobt.

Die Wasserproben werden in Polyethylenflaschen
Uberfiihrt und gekihlt (4° C) ins Labor transpor-
tiert. Dort wird nach DIN 38409-2 der Anteil der
abfiltrierbaren Stoffe (=Schwebstoffgehalt) be-
stimmt.

4.2.2 Durchfihrung der Schwebstoffpro-
benahme

Freihangender Sedimentationskasten

Der freihdngende Sedimentationskasten (SKF)
wird an der Entnahmestelle in das Gewasser ein-
gehangt. Dazu wird er mit Ketten oder Drahtseilen
so befestigt, dass er waagrecht in ca. 100 cm
Wassertiefe in der Strémungslinie hangt. Der Se-
dimentationskasten ist so auszurichten, dass er
senkrecht zu den Offnungen auf der Seite des
kleinen Sedimentationseinsatzes (2-Kammer-
SKF) angestrémt wird. Beim 3-Kammer-SKF ist
die Anstromrichtung durch mehr
Einstromoffnungen ersichtlich.

In frei flieBRenden Gewdassern sollte der Sedimen-
tationskasten an einem dynamischen Hangepunkt
(z. B. Tonne, Steiger, Schwimmer) befestigt wer-
den, um eine Veranderung der Hangetiefe bei
steigendem oder fallendem Pegel zu vermeiden.

Im Bereich von Stauhaltungen (Oberwasser) kann
der Sedimentationskasten an statischen Hange-
punkten befestigt werden, da die Stauhdhen in
der Regel auf gleichem Niveau gehalten werden.
Dabei ist der minimale Wasserstand zu bertck-
sichtigen.

Bei zu erwartenden FlieRgeschwindigkeiten von
mehr als ca. 1 m/s, kann es zu Stérungen bzw.
Ausfallen von Proben kommen, da die Sammel-



leistung abnimmt (LAWA 2002). In diesen Fallen
ist eine Anpassung der Sammeltechnik, z. Bsp.
durch den Einsatz von 3-Kammer-SKF, an die ho-
heren Strémungsgeschwindigkeiten zu leisten.

Stationarer Sedimentationskasten (Mess-
station)

Bei der Probenahme innerhalb einer Messstation
wird ein speziell angepasster Sedimentationskas-
ten (SKM) mit einem Schlauchzulauf und -ablauf
verwendet. Die zu beprobenden Schwebstoffe des
Gewassers gelangen Uber die bereits installierte
Ringdruckleitung der Messstation als Teilstrom in
die Probenahmevorrichtung. Der Sedimentations-
kasten wird je nach ortlichen Verhaltnissen in ei-
nem Becken installiert, um Uberschwemmungen
durch Uberlaufen oder Havarien an der Zu- bzw.
Ableitung zu vermeiden.

Der Zulauf ist mit einem Ventil (Membran- oder
Kugelventil) auf 8 — 10 L/min zu regeln. Der Durch-
fluss wird im Probenahmeprotokoll vermerkt und
ist regelméanig zu kontrollieren.

Fur die Zuleitung sind nach Freigabe des Deut-
schen Verbandes fur Wasserwirtschaft und Kultur-
bau (DVWK) kontaminationsfreie Schlauchmate-
rialien (z. B. Aquapal®) zu verwenden. Die Schlau-
che sind ortsspezifisch fir jede Messstation zu
benutzen und bei Neuinstallation 30 Minuten mit
dem Flusswasser zu konditionieren. Die Schlau-
che sind bei jeder Probenahme zu reinigen.

Entnahme der Schwebstoffprobe

Am Ende der monatlichen Sammelphase wird der
Sedimentationskasten waagrecht aus dem Ge-
wasser gehoben und geoéffnet. Die Sedimentati-
onseinsatze werden vorsichtig entnommen. Dabei
wird das Uberstehende Wasser langsam abgegos-
sen. Eine 100 ml Einwegspritze erleichtert das
sorgféltige Entfernen des uberstehenden Wassers.
Das abgegossene Wasser wird verworfen. Beim
AbgielRen ist der Verlust von feinem Schwebstoff-
material nach Mdglichkeit zu vermeiden.

AnschlieRend ist am Schwebstoffmaterial eine
makroskopische Ansprache (Textur/Konsistenz,
Biota, Farbe nach Munsell) durchzufiihren sowie
der Geruch, der Schwefelwasserstoffgehalt (H,S)
und Karbonatgehalt (CO3%") mittels 10%iger HCI
zu bestimmen. Der Siebriickstand ist zu beschrei-
ben.

Fur die Bildung einer Jahresmischprobe ist eine
Gesamtsammelmenge von mindestens 6 kg
Frischgewicht (FG) je PNF zu entnehmen, so
dass daraus 200 Teilproben (je 10-15 g Trocken-
substanz [TS]) fir die Langzeitlagerung erstellt
werden kdnnen. Die Mindestmenge je Probenah-
me und PNF darf 0,5 kg FG nicht unterschreiten.
Die Hochstmenge je Probenahme und PNF sollte
zur Vermeidung von Aufwand und Zwischenla-
gerengpassen 1,5 kg (1 x 3 Edelstahlbehalter)
nicht Uberschreiten. Das Uberschissige Proben-
material wird verworfen.

Die Schwebstoffprobe wird iber ein Rundlochsieb
(<2 mm) quantitativ in den Gefrierboden Uberfihrt
und 10 Minuten durch rihren und verstreichen
homogenisiert. Ist eine grof3e Probemenge zu
verarbeiten, wird die Probe zunéchst in Edel-
stahlmischwannen vorhomogenisiert und dann
erst in die Gefrierschale gesiebt.

Der Gefriervorgang erfolgt nach
Schema:

folgendem

= Gefriervorrichtung (Abb. 3) mit LN, vorkuhlen

» Schwebstoff ca. 0,5 cm hoch in Gefrierboden
einfillen

= Aufteilungsgitter einsetzen

= Gefrierboden in Gefriervorrichtung einsetzen
und mit Deckel abdecken

= Gefrierboden nach Durchfrieren (ca. 30 Minu-
ten) entnehmen, durch Biegen das Auftei-
lungsgitter l6sen und leicht aus dem Boden
ziehen

=  Schwebstoffwirfel mit Stempel aus dem Git-
ter herausschlagen und in vorgekuhlte und
gewogene Edelstahlgefalie Uberfiihren

= Edelstahlgefal mit Schwebstoffmaterial wie-
gen und in Dewar stellen.

Der Siebruckstand (z. B. Skelettmaterial, organi-
sches Material, Biota) wird beschrieben, das Ge-
wicht abgeschatzt und dokumentiert. Anschlie-
Bend wird das Material verworfen.

5 Dokumentation

Alle erhobenen Daten einer Probenahme sind in
den vorgesehenen Datenblattern bzw. im Informa-
tionssystem zu dokumentieren.



Abweichungen von den Festlegungen des ge-
bietsbezogenen Probenahmeplanes sowie maégli-
che Storeinflisse (z. B. neue Wasserbauwerke,
Baggermafinahmen) sind zu erfassen. Dazu ist ein
Kartenausschnitt bzw. eine Lageskizze im Mal-
stab 1 : 500 oder nétigenfalls 1 : 200 mit genauer
Darstellung der Lage der Dbeeinflussten
Entnahmestelle oder der Stérung als Anlage dem
Probenahmeprotokoll beizulegen.

Die Schwebstoffmenge jeder Entnahmestelle ist
wahrend der Probenahme zu dokumentieren.

Die Proben sind wéhrend der Probenahme anhand
der oben angegebenen Charakteristika zu be-
schreiben.

Wahrend des Transportes tber LN, wird die Tem-
peratur im Transport-Dewar kontinuierlich gepruft
und dokumentiert.
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Schematische Darstellung der Probenahmegerate
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Abb. 1: Schematischer Aufbau eines 2-Kammer-Sedimentationskastens
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Abb. 2: Schematischer Aufbau eines 3-Kammer-Sedimentationskastens




Abb. 3: Schematischer Aufbau der Gefriervorrichtung fiir Schwebstoff




Glossar

Probenahmegebiete (PNG):
Die Probenahmegebiete vertreten die Hauptdkosystemtypen Deutschlands und beriicksichtigen die unterschiedliche
Intensitéat der anthropogenen Beeinflussung und Flachennutzung.

Gebietsausschnitt (GA):
Teilraum eines PNG der Umweltprobenbank, der eine klar abgrenzbare funktionelle Einheit der Landschaft darstellt (z.
B. Wassereinzugsgebiet). In ihm konzentrieren sich die PNF fir die Probennahmen an den einzelnen Probenarten.

Probenahmeflache (PNF):
Fur die Probenahme homogene Teilflache innerhalb eines Gebietsausschnittes.

Gebietsbezogener Probenahmeplan:
Umsetzung der Probenahmerichtlinien der einzelnen Probenarten auf die spezifischen Bedingungen der einzelnen PNG
nach erfolgten Screenings. Gebietsbezogene Probenahmeplane fiir BodenProbenahme enthalten u. a.

e Angaben Uber die exakte Grol3e der PNF

e Angaben Uber die Probenmengen und —arten

e Detaillierte Karten mit genauen Lagebeschreibungen der PNF und Entnahmestellen
Zusatzlich fur die langfristige Durchfiihrung der Probenahme wichtige Punkte, wie notwendige Genehmigungen und Ab-
sprachen sowie Betreuungspersonal.

Screening:
Voruntersuchung zur Erstellung eines gebietsbezogenen Probenahmeplanes fir eine langfristige, kontinuierliche Pro-
benahme.

Nontarget-Untersuchung mit GC-MS:

Qualitative Untersuchung und Identifizierung organischer Verbindungen in einer = Probenart mit Hilfe der Gaschroma-
tografie / Massenspektrometrie durch Strukturaufklarung und Vergleich mit Referenzverbindungen, Spektrenbibliotheken
und Literaturwerten.
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Probendatenblatt 1 (PDBI 1): Entnahmestelle

Schwebstoffe
Identifikation:
X
‘ Probenart

Probenzustand
Entnahmedatum (MM/JJ)
Probenahmegebiet (PNG)
Gebietsausschnitt (GA)
Probenahmeflache (PNF)
Zusatzangabe

Entnahmestelle: — — —

GauR-Kriiger-Koordinaten:

Rechtswert: Hochwert:

Flusskilometer: KM _____ __

Flusshalfte 1 links O rechts

Nutzung:

Bemerkung:

Bearbeiter:
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Probendatenblatt 2 (PDBI 2): Probenahmemethode

Schwebstoffe

Identifikation:

Xt

Beginn der Beprobung Ende Beprobung (Tag  Zeitraum

der Probenahme) (Probenahmetage)
Datum der
Probenahme —_— —_—
Probenahmethode:
Sedimentationskasten freihangend (SKF)  Entnahmetiefe:  ~~ cm
[0 2-Kammer SKF O 3-Kammer SKF
Befestigung:
[ Mole [0 Spundwand [ Dalben [0 Boje/Tonne
J Ponton [ Anlegestelle I Bricke O
Sedimentationskasten Messstation (SKM)
Zulauf/ Durchflussre- [0 Kugelventil 0 Membranventil (PTFE)

gulierung:
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Probendatenblatt 3 (PDBI 3): Probenbeschreibung

Schwebstoffe
Identifikation:
X
Wasserprobe:
PNF Entnahmetiefe (cm) Wassertemperatur (°C)

Probenbeschreibung Schwebstoffe:

Bemerku
ng

Beschreibung
Siebriickstand

CO42
- Gehalt

H,S-
Gehalt

Geruch

Farbe

makrosk
opische
sprache
(Textur-
Konsis-
tenz)

An-

Proben
menge
(9 FG)

Probe
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Probenahmeprotokoll
Schwebstoffe

Probenahmegebiet: Identifikation:

Zugrundeliegende Fassung der Probenahmerichtlinie:

Zugrundeliegende Fassung des Probenahmeplanes:

1. Ziel der Probenahme:__

2. Tatsachlicher Probenahmezeitraum:

Uhrzeit Proben Nr.
Datum Bemerkungen
von bis von bis
3. Teilnehmer: Leitung/Protokoll:
Beteiligte:

4. Checkliste zum Probenameplan und zur Probenahmerichtlinie: [] eingehalten

|:| 4.1 Probenahmezeitraum |:| 4.3 Probenahmetechnik/Fangmethode

|:| 4.2 Reinigungsvorschriften fur Verpackungen |:| 4.4 Probenmenge

I:' 4.5 Datenerhebung

I:' 4.6 Transport und Zwischenlagerung

Nummer, Art und Grund der Abweichung als Klartext:

Bemerkungen:

Protokollfihrer Datum Unterschrift




	1 Umweltprobenbank des Bundes 
	2 Zielsetzung dieser Richtlinie 
	3 Festlegungen für die Probenahme
	3.1 Allgemein
	3.2 Auswahl und Abgrenzung der Probenahmeflächen 
	3.3 Probenahmezeitraum und –häufigkeit

	4 Durchführung der Probenahme
	4.1 Erforderliche Geräte und Reinigungsvorschriften
	4.1.1 Probenahme Wasser
	4.1.2 Probenahme Schwebstoffe

	4.2 Probenahmetechnik
	4.2.1 Bestimmung des Schwebstoffgehaltes im Gewässer
	4.2.2 Durchführung der Schwebstoffprobenahme


	5 Dokumentation
	6 Literatur

